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962 Die Philosophie der Religion.

Ansteckung im Volke verbreitet, und die Erziehung macht sich darin,
daß das Individuum im Dufte seines Volkes lebt. So gehen die
Kinder geschmückt und geputzt zum Gottesdienst, machen die Functionen
mit oder haben ein Geschäft dabei, in jedem Fall lernen sie die Gebete,
hören die Vorstellungen der Gemeinde des Volks, stellen sich in die¬

selben hinein und nehmen sie in derselben unmittelbaren Weise an,
wie dieselbe Art sich zu kleiden und die Sitten des täglichen Lebens
sich fortpflanzen. Das ist die natürliche Autorität, aber ihre Macht
ist die größte im Geistigen. Das Individuum mag sich auf seine

Selbständigkeit noch so viel einbilden, es kann diesen Geist nicht über¬
fliegen, denn er ist das Substantielle, seine Geistigkeit selbst." 1

Die Kirche in unseren Tagen (ich meine die Zeit, in der ich

schreibe) weiß sehr wohl, warum sie die Erziehung und die Schule
verlangt. Weil sie auf diesem Wege jene natürliche Autorität
gewinnt und ausübt, „deren Macht die größte ist im Geistigen". In
dem Höhengange der menschlichen Geistesentwicklung erscheint und muß
der Zeitpunkt erscheinen, in welchem das Ich seiner Freiheit und Selbst¬
ständigkeit inne wird und nun die eigene Einsicht zur alleinigen Richt¬
schnur seiner Gesinnungen und Handlungen macht: dann kommt es

zum Bruch zwischen Denken und Glauben, wie es in Griechen¬
land durch Sokrates geschehen ist.

2. Gnade und Opfer. Der praktische Cultus.
Der Cultus hat die Herrschaft der Religion zu seiner Voraus¬

setzung und darum den Zweck, nicht etwa die Religion erst zu machen,
da vielmehr seine ganze Thätigkeit nur innerhalb der Religion geschieht

und geschehen kann, sondern dieselbe im menschlichen Leben zur Wirk¬
lichkeit zu bringen und hier die Gegenwart des Göttlichen, wie es von
seiten der herrschenden Religion vorgestellt wird, herzustellen und zu

bethätigen. Dies geschieht in einer Reihe religiöser Handlungen, wes¬

halb der Cultus nach dieser Seite von praktischer Art ist. Die
Thätigkeit des praktischen Cultus ist eine zweifache oder gedoppelte:
Gott will im Menschen gegenwärtig und heimisch sein, er will in ihm
wohnen und da sein; der Mensch will dagegen seine Besonderheit auf¬
geben und sich diesem Zwecke gemäß machen. Die Thätigkeit von
seiten Gottes ist die Gnade, von seiten des Menschen das Opfer.
„Diese gedoppelte Thätigkeit ist der Cultus und sein Zweck so das
Dasein Gottes im Menschen." ^

* Ebendas. S. 217 u. 218. - 2 Ebendas. S. 221—223.
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